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ARNOLD UND DER ALIEN 

Predator 
(Predator, USA 1987) 

Regie: John McTiernan 
Drehbuch: Jim Thomas, John Thoma 

Kamera: Donald McAlpine 
Musik: Alan Silvestri 

mit Arnold Schwarzenegger, Carl 
Weathers, Kevin Peter Hall, Elpidia 

Carrillo, ßill Duke 
Laufzeit: 107 Minuten

Eines jener Sonderangebote, bei denen 
man für dasselbe Geld gleich zwei Varia­
tionen derzeit populärer Kinomythen be­
kommt: In der ersten davon springt Ar­
nold Schwarzenegger mit seinem Kom­
mandotrupp in einem Lateinamerikani­
schen Dschungel ab, jagt ein Guerrilla­
Camp in die Luft und merkt dann, daß er 
nur der Bauer in einem politischen Intri­
gen-Spiel war: der übliche Rambo eben 
mit den üblichen Helden und der übli­
chen Betrugstheorie, wonach Söldner 
immer aufrecht und Politiker stets kor­
rupt sind. 
Mit dem Rückzug des Kommandotrupps 
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Wer hat gerade 'Rambo' gerufen? (aus: Prcdator) 

nimmt dann die zweite Geschichte ihren 
Anfang. In ihr stößt Arnold auf einige 
sehr unappetitliche Dinge, seine Männer 
sterben einer nach dem anderen, und 
schließlich merkt er, daß ein außerirdi­
scher Großwildjäger seinen Trupp als 
Beute auserkoren hat. 
Auf den ersten Blick ist das Ganze natür­
lich nichts weiter als ein Eintopf auf 
RAMBO und ALIENS. Doch John 
McTiernan kennt die verbratenen Kino­
mythen besser, als man denkt: er weiß, 
wie fern sie sich trotz aller Gemeinsam­
keiten im Ausmaß ihrer Stilisierung ste­
hen. Folgerichtig wimmelt PREDATOR 
nur so von herben Stilbrüchen: Solange 
der Alien im schwülrealen Grün des 
Dschungels sein Unwesen treibt, wird er 
nie ganz sichtbar -der Prototyp des Guer­
rillas, ein elegantes, graziöses Wesen am 
Rande des Blickfelds, das dank einer Art 
Chamälcon-Anzugwie der personifizier -
te Urwald aussieht. Erst nachdem er die 
Realität (sprich: den Kommandotrupp) 
vernichtet hat und nur noch Arnold übrig 
bleibt, der in beide Mythen paßt, 
schwenkt McTiernan radikal um. Der 

Held stürzt in einen reißenden Fluß und 
taucht in einer nachtblauen, unwirkli­
chen Märchenlandschaft wieder auf, wo 
hinter jedem Baum ein King Kong lauern 
könnte. Dann entledigt sich auch der 
Alien seines Chamäleon-Anzugs, und 
das Duell beginnt von neuem, unter ande­
ren Vorzeichen, mit anderem Resultat. 
Schaut man nicht allzugenau hin (und 
wer tut das schon bei einem offensichtli­
chen Krach/B umm/Blutfilm, der "nur an 
die niedrigsten Instinkte appelliert"), ist 
dieser Bruch nichts weiter als das Ergeb­
nis eines schwachen Drehbuchs. Doch 
paradoxerweise liegt gerade hier auch die 
Stärke von PREDATOR: Indem er sich 
weigert, die Unterschiede glattzubügeln, 
geht McTieman über seine Quellen hin­
aus, schafft beinahe so etwas wie einen 
kleinen, wenn schon nicht sonders in die 
Tiefe gehenden Diskurs über die Farbe 
unserer Mythen. Würde das Ganze von 
Tarkowskij oder einem ähnlich über­
schätzten Regisseur stammen, würden 
alle Feuilletons über das wundervolle 
Duell zwischen Prosa und Poesie lallen. 
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Making Mr. Right - Ein Mann a la 
Carte 

(Making Mr. Right, USA 1987) 
Regie: Susan Seidelman 

Drehbuch: Floyd ßyars, Laurie 
Frank 

Kamera: Echvard Lachrnan 
Musik: ChazJankel 

mit John Malkovich, Ann 
Magnuson, Glenne Headly, 
Ben Masters, Laurie Metcalf 

Laufzeit: 95 Minuten 

An Selbstbewußtsein fehlt es Susan Sei­
delman ganz bestimmt nicht Einfach nur 
die Geschichte einer chicen Werbebera­
terin zu erzählen, die im Auftrag eines 
Forschungslabors dem Astronauten­
Roboter Ulysses die Welt der Gefühle 
erschließen soll, genügt ihr ni,cht: MA­
KING MR. RIGHT badet sich fönnlich 
in seinen liebevoll gezeichneten Figuren 
und seinen ironischen Kommentaren 
über unselbständige Männer, mehr oder 
weniger emanzipierte Frauen und den 
Gefühlsnotstand des heutigen Amerika 
überhaupt. Jede Einstellung weist noch 
einmal eigens auf ihren Einfallsreichtum 
und ihren merkwürdigen Humor hin, und 
vielleicht kommt Seidelman auch des­
halb bei den Yuppies so gut an. 
Der Unterschied zu DESPERA TEL Y 
SEEKING SUSAN liegt darin, daß die 
Originalität von MAKING MR. RIGHT 

in Wahrheit keine ist. In Sachen Science 
Fiction sind Seidelman und ihre Autoren 
totale Laien, und das ist ihr Problem: je­
des, aber wirklich jedes Genre-Klischee, 
das DER ANDROID und ungefähr hun­
dert andere SF-Filme längst zu Tode ge­
ritten haben, ist in ihren Augen neu und 
aufregend komisch. Das gibt ihrem Film 

einen gewissen naiven Charme, und na­
türlich kann man argumentieren, daß die 
Geschichte ohnehin keine Rolle spielt 
und es nur auf die (durchaus treffsiche­
ren) Kommentare hinter der Geschichte 
ankommt. Aber wenn man schon das Rad 
neu erfindet, muß man darauf auch noch 
stolz sein? 

Wo mag nur der Rest geblieben sein? (aus: Making Mr. Right) 
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Einen saftigen, farbenprächtigen Histo­
rienschinken aus dem alten Babylonien 
präsentiert Silverberg dem Leser mit sei­
nem "König Gilgarnesch". Ein Expose 
war schon vorhanden: das in Bruch­
stücken erhaltene "Gilgamesch-Epos", 
eine Heldensaga aus der späten Bronze­
zeit. Die Ausschmückung des V orhande­
nen oblag dem modernen Autor. Ein sol­
ches Vorgehen ist übrigens keineswegs 
ein Plagiat, sondern literarische Tradi­
tion nicht nur in SF und Fantasy, sondern 
auch bei den "Etablierten". Deshalb ist 
dieNachbemerkung des Übersetzers, die 
wie eine Entschuldigung klingt, doch et­
was verwunderlich. 

Silverberg läßt den Gilgarnesch seine 
Memoiren selbst erzählen: die Geschich­
te seiner Jugend und frühen Jahre als Kö­
nig. Gilgamesch ist ein gutaussehender, 
sympathischer Raufbold von kräftiger 
Statur, unerschütterlicher Manneskraft 
und pragmatischer Intelligenz. 
Bildung upd gute Manieren sind für ihn 
ein notwendiges Übel, und seine Regie­
rungsgeschäfte langweilen ihn, wenn er 
sich nicht zur Abwechslung mal bei 
Trinkgelagen oder auf dem Schlachtfeld 
austoben kann. Da er sich aber für besser 
hält als seine Mitmenschen ( er ist der fe­
sten Überzeugung, in seinen Adern fließe 
teils göttliches Blut) erfährt er die gren­
zenlose Einsamkeit des antiken Helden 
(oder auch die Einsamkeit der Arroganz) 
und droht in Depressionen zu verfallen. 
Bis er Enkidu trifft, einen ungehobelten 
Naturburschen mit naiv-gutem Herzen. 
Dem Enkidu wird mittels der Verfüh­
rungskünst einer schönen Frau die Zi vili­
sation schmackhaft gemacht, er bleibt bei 
Gilgamesch und wird dessen Freund, 
Ideal-Ich und Herzensbruder. Zusammen 
läßt man die Muskeln spielen, kämpft ge­
gen aufdringliche Nachbarn, gegen Lö­
wen, Vulkane und Dämonen und leert 
miteinander so manchen Schlauch Wein. 
Aber man versucht auch die Götter der 
Unterwelt, und Enkidu bezahlt dafür mit 
seinem Leben. 
Gilgarnesch, zutiefst verunsichert über 
den Verlust des Freundes, zieht aus zu ei­
ner gefahrvollen Reise, um das Geheim­
nis ewigen Lebens zu ergründen. Was er 
erfährt, ist jedoch nicht, wie man den Tod 
vermeidet, sondern wie MAN ihn als un­
ausweichlich mit dem Leben verknüpft 
akzeptiert. 
An der Schwelle seiner reiferen Jahre fin­
det er den irdischen Frieden, der ihm er­
möglicht, Kraft und Verstand zum Auf-
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Robert Silverberg 
KÖNIG GILGAMESCH 

(Gilgamesh the King) 
München 1987, Heyne 4420 

495 Seiten, DM 12,80 
Deutsch von Roland Fleissner 

bau eines der größten Königreiche der 
Frühgeschichte einzusetzen. 
Die Geschichte des jungen Königs Gilga­
mesch, das ist aber auch die Geschichte 
seiner Liebe zu der machthungrigen Ho­
henpriesterin Inanna, eine handfeste Lo-

vestory mit Leidenschaft, Verzweiflung 
und Hingabe, aber auch mit Spionage, 
Haß und Mord. Denn die eiskalte Intri­
gantin Inanna, die die dunklen Seiten von 
Gilgarneschs Ich repräsentiert, stirbt am 
Ende, als der Romanheld zu sich selbst 
gefunden hat, von dessen eigener Hand. 

Die Hauptcharaktere sind sorgfältig aus­
gearbeitet, vielschichtig und lebensnah. 
Die Dreierkonstellation Gilgarnesch, En­
kidu, Inanna ist durchaus von psycholo­
gischem Interesse, und bei aller Farbig­
keit der Ausschmückung bleibt der Be­
zug zur knappen historischen Vorlage ge­
wahrt. 
Das sind beides erfreuliche Nebeneffek­
te dieses historischen Abenteuerromans, 
dessen Hauptanliegen aber die Unterhal­
tung ist. Große Literatur ist das nicht, 
aber genau das, was man von Silverbcrg 
erwarten kann: solides Handwerk. 
Unverständlich ist allerdings, warum 
"König Gilgamesch" vom Verlag als 
"Science Fiction" ausgewiesen ist: SF ist 
dieses Buch ganz bestimmt nicht. Nicht 
einmal, wenn man wohlwollend bedenkt, 
daß einige SF-Historiographen das histo­
rische Gilgamesch-Epos unter die SF­
Vorläufer zählen (diese These läßt sich 
sowieso nicht halten). 
Götter, Helden, Dämonen, Zaubersprü­
che-das gehört ziemlich eindeutig in den 
Bereich der Fantasy - und eben deren 
Fans dürfte ein solches Epos auch viel 
eher interessieren als eingefleischte 
SF'ler. 

Ulrike Gottwald 

Einige Bemerkungen zudenAnmerkun­
gen des Übersetzers: 

Eigenartigerweise hat der Übersetzer ge­
meint, deutschen Lesern ein Übriges bie­
ten zu müssen. Nach eigenem Einge­
ständnis bemüht er sich, im Gegensatz 
zum in modern-schnodderigem Ton ge­
haltenem Original um einen Ton wie in 
der Luther-Bibel. Das wäre eigentlich gar 
nicht schlecht. Luther hat dem Volk aufs 
Maul geschaut und schrieb für seine Zeit 
modern. Erst der kirchliche Gebrauch 
und die Weiterentwicklung der Sprache 
lassen das Lutherdeutsch antiquiert er­
scheinen. Aber manche altertümelnden 
Wortschöpfungen wären Luther be­
stimmt nicht aus der Feder geflossen, um 
so spaßiger, wenn der Originalton dann 
gelegentlich doch kurz und bündig 
durchbricht. Mit einer Vielzahl von An-
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merkungen in Fußnoten und am Schluß 
weist Fleissner dann noch auf mytholo­
gische Bezüge hin. Leidernicht allzu sel­
ten haarscharf neben der Sache und 
manchmal genau gegen die Intentionen 
des Autors. So schildert Silverberg den 
Gilgamesch als ausgesprochen heterose­
xuell, seinen FreundEnkidu als sein alter 
Ego, alten Adam. Hier bleibt für den be­
fremdlichen Hinweis Fleissners auf die 
homoerotische Komponente klassischer 
Männerfreundschaften eigentlich gar 
kein Raum, allenfalls für Narzismus. 
Aber es war dem Übersetzer wohl ein 
Herzensanliegen. Auch erscheint es un­
fair, wenn Fleissner von der Hierodule 
Abisimti, die den noch jungfräulichen 
Enkidu zivilisiert, als von einer Prostitui­
erten, von Verunreinigung und Schwä­
chung spricht, während Silverberg den 
Vorgang eindeutig im Sinn des Goethe­
wortcs "Das ewig Weibliche zieht uns 
hinan" verstanden wissen will. Gilga­
mesch kannte keinen Rousseau, und erst 
die Bibel spricht von Hierodulen als Säu­
len und Hunden (Perlen vor die Säue z. 
B.). Flcissners Hinweis auf eine "Perle 
der Erkenntnis" liegt völlig neben der Sa­
che, wenn diese als Verjüngungsmittel 
dienen soll; möglicherweise hat er hier 
die paradiesischen Bäume der Erkenntnis 
und des Lebens verwechselt. 
Der Rezensent bezweifelt auch, daß Sil­
verberg mit diesem Roman vorsichtige 
Angriffe gegen die u.s.-amerikanische 
Mütterkultur führte und deshalb nicht 
ganz offen schreiben konnte. Ein Autor 
wie Silverberg dürfte darüberhinaus sein, 
auch wenn der Roman von der Ablösung 
des Matriarchats durch das Patriarchat 
handelt, di'e Lust an männermordender 
Feldschlacht gegen die Lust an män­
nerschlachtende Vorzeitriten (Tammuz) 
setzt und seinen Gilgamesch sogar der 
Vertreterin des Matriarchats den Todes­
stoß versetzen läßt. 
Andere Hinweise des Übersetzers sind 
aber durchaus wertvoll, nur sind sie eben 
mit Vorsicht zu genießen. 
Lesen Sie den Roman ruhig mit Genuß 
und machen Sie sich Ihre eigenen Gedan­
ken! Der Stoff hat es in sich. Silverberg 
hat ihn womöglich als Gegengewicht zu 
"Menschensohn" geschrieben, und der 
Tod als sein Thema läßt ihn sowieso nicht 
los. Was Silverberg dazu zu sagen hat, ist 
allemal nachdenkenswert. Und Fleiss­
ners Zutaten - na, die diskutieren wir ein 
andermal. 

Berthold Giese 
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DOOMW ATCH (Doomwatch, Gß 11 
1972), Regie: Peter Sasdy, Buch: Clive 
Exton, mit Ian Bannen, Judy Geeson, 
John Paul 
Radioaktive Abfälle bescheren den Be­
wohnern einer kleinen Insel mehrere un­
schöne Fälle von Akromegalie. Ein Zei­
gefingerfilm im Vorfeld der Ökodesa­
ster-Streifen aus den Siebzigern. Not bad, 
though. (92 Min. - Intercontinental Ho­
rne Entertainment) 

KNIGHT RIDER - DAS SCHLAN­
GENMAUL (Knight Rider: Mouth of 
the Snake),Regie: Winrich Kolbe, Buch: 
Robert Foster, Robert W. Gilmer, mit 
David HasselhofT, Edward Mulhare, Pe­
dro Armendariz. 
Michael, der Jüngling mit dem lockigen 
Haar und dem sprechenden Auto, gerät 
mit einem Waffenschieberring aneinan­
der. Kaugummi fürs Gehirn, natürlich. 
Aber wer sich hier nicht unterhält, sollte 
ernsthaft dem Verlust seines kindlichen 
Gemüts nachtrauern. (90 Min. - CIC) 

[[ Neu in den Regalen l] 

NACHTSCHICHT (Graveyard Shift, 
USA 1986), Regie und ß uch: Gerard Cic­
coritti, mit Silvio Oliviero, Helen Papas, 
CliffStoker. 

und endet deshalb als Vampirin. Nicht 
wirklich neu, aber für einen C-Film dank 
passabler Hauptdarsteller und dem ge­
wissen ästhetischen Etwas relativ anseh­
bar. (88 Min. - CBS/Fox) 

Todkranke Fernsehregisseurin läßt sich 
mit einem beißwütigen Taxifahrer ein NECROPOLIS - DIE BLUTSAUGER 

. 
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VON MANHA TI AN (Necropolis, USA 
1986), Regie und Buch: Bruce Hickey, 
mit LeeAnne Baker, Michael Conte,Jac­
quie Fitz. 
Teufelsanbeterin saugt New Y orkem den 

11 Lebenssaft aus, weil man sie vor dreihun­
dert Jahren bei ihrem Unsterblichkeitsri­
tual unterbrochen hat. Statische Horror-
soße mit gelegentlichen MTV-Einlagen, 
bei der nicht nur die Musik von dixersen 
anderen Empire-Filmen geklaut ist. "Vi­
deogucker haben wenigstens noch den 
Vorteil der Schnellvorlauf-Taste", mein­
te Variety. (87 Min. - Vestron) 

DIE REISE INS LABYRINTH (Laby­
rinth, USA 1986), Regie: Jim Henson, 
Buch: Denise Lee, Jim Henson, mit Da­
vid Bowie, Jennifer Connelly, Toby 
Froud. 
Junges Mädchen irrt durch das mystische 
Labyrinth der Pubertät, um ihren kleinen 
Bruder aus den Händen des Herren aller 
Kobolde zu befreien. Dazwischen ver­
sucht Jim Henson einmal mehr, das Zu­
schauerauge durch phantasievolle De­
kors und exzellent geführte Muppets zu 
bestechen. Das klappt jedoch nur teilwei­
se, weil Terry Jones die Grundsymbolik 
der Geschichte nicht genug durchdacht 
ist. Siehe SFT 12/86. (101 Min.-Taurus) 

NorbertStresau 



Science Fiction Times 9/87 

Mithvoch, 2. September 
16.30, 3SAT: DIE NIBELUNGEN - 1. 
TEIL: SIEGFRIED VON XANTEN; 
BRD 1966, 
Regie:llaraldReinl;Buch:HaraldG.Pe­
tersson, Harald Reinl, Ladislav Fodor; 
Mit: Uwe Beyer, Rolf Henninger, Sieg­
fried Wischnewski, Karin Dor u. a. 91 
Minuten. 
Diese Verfilmung der Nibelungen-Sage 
ist in jeder Hinsicht eine Katastrophe. 
"Leider wird's auf weiten Strecken auch 
noch unfreiwillig komisch ... wenn Frau 
Dor in kühler Mannequin-Nonchalance 
Felsen und Speere schmeißt oder der 
olympische Hammerwerfer Uwe Beyer 
Felsbrocken und Gittertüren stemmt, wi­
der den getarnten Alberich in der Luft 
ficht oder mit geschultertem Bären fröh­
lich dahergesprengt kommt" (Günther 
Bastian, Filmdienst) 

Donnerstag, 3. September 
16.30, 3SAT: DIE NIBELUNGEN - 2. 
TEIL: KRIEMHILDS RACHE, BRD 
1966. 88 Minuten 
Alle übrigen Angaben siehe oben. 

Freitag, 4. September 
23 .45, ARD: Spione und Agenten: DER 
MANN AUS METALL (Who?), GB 
1974; Regie: Jack Gold; Buch: Jack 
Gold; Mit: Elliot Gould, Joseph Bova, 
Trevor Howard,Ed Grover u. a. 90Minu­
ten. 
Lucas Martina, ein amerikanischer Phy­
siker, der an einem Geheimprojekt arbei­
tet, wird bei einem Unfall in der DDR 
schwer verletzt. Nachdem man ihn mit­
tels plastischer Chirurgie wiederherge­
stellt hat, bestehen Teile seines Kopfes 
und ein Arm aus Metall. Als Martina 
nach monatelangen Verhören wieder in 
den Westen entlassen wird, hat er plötz-

Phantastische Filme im 

September '87 

lieh den FBI-Agenten Rogers am Hals. 
Man traut Martina nicht mehr, zweifelt 
an seiner Identität oder hält ihn zumin­
dest für manipu'Iiert, für "umgedreht". 
Martina erkennt seine Lage und zieht die 
Konsequenzen. "Jack Gold hat die Ge­
schichte ohne äußere Action erzählt, er 
konzentriert sich ganz auf den inneren 
Konflikt." (Filmdienst) 

Samstag,5.September 
16.30, 3SAT: ASSO (Asso), Italien 
1981; Regie: Franco Castellano, Giu.sep­
pe Pipolo, Mit: Adriano Celentano, Re­
nato Salvatori, Sylvia Koscina, Edwige 
F enech u. a. 86 Minuten. 
Der Spieler Asso hat seiner Braut ver­
sprechen müssen, nie wieder Karten an­
zurühren. Doch schon in der Hochzeits­
nacht sitzt er wieder am Spieltisch und 
nimmt einen Gangster aus. Der läßt sich 
das nicht gefallen und befördert Asso ins 
Jenseits. Als Geist kehrt er wieder zu­
rück, nur sichtbar für seine Frau Silvia, 
und sorgt für allerhand Wirbel. 
Albern und wenig originell. 

19.30, RTL plus (nur terrestrisch über 
Kanal 7 zu empfangen): TOLL TRIE-

Aus diesem Kino kommt keiner lebend raus! (aus: Die Nibelungen) 

BEN ES DIE ALTEN GERMANEN 
(ALS DIE FRAUEN NOCH SCHW ÄN­
ZE HATTEN), (Quando le donne perse­
ro la conda).Italien 1970,Regie: Pasqua­
le Festa Campanile, Buch: Lina Wert­
müller u. Pasquale F. Campanile; Mit: 
Senta Berger, Giuliano Gemma, Lando 
Buzzanca u. a. 96 Minuten. 
Eine Handvoll Steinzeitmänner treffen 
zum erstenmal eine Frau. Weil sie einen 
Schwanz hat, halten sie sie zunächst für 
ein Tier. Prähistorischer Klamauk. Siehe 
SFr 5/87, S. 24. 

20.15, ARD: KING KONG (King 
Kong); USA 1976; Regie: John Guiller­
min; Buch: Lorenzo Semplejr.; Mit:Jes­
sicaLange .Jeff Bridges, CharlesGrodin, 
John Randolph u. a. 113 Minuten. 
Bis auf ein paar "Modernisierungen" ist 
die Handlung wie in KING KONG UND 
DIE WEISSE FRAU von 1933. Das biß­
chen Spannung, das der Film hat, wird 
dadurch erreicht, daß man eine Stunde 
lang auf das Untier warten muß. Siehe 
SFT 6/86, S. 30. 

23.15,ZDF: ALIEN-DASUNHEIMLI­
CHE WESEN AUS EINER FREMDEN 
WELT (Alien), GB 1979; Regie: Ridley 
S cott; Mit: Tom Skerrit, Sigourney W ea­
ver, Veronica Cartwright, Harry Dean 
Stanton u. a., 112 Minuten. (Originallän­
ge 116 Minuten) 
Ein Astronaut wird bei der Erkundung ei­
nes ungemütlichen Planeten von einer 
außerirdischen Lebensform angefallen, 
die an Bord dann nach und nach die 
Mannschaft niedermacht. Die Story ist 
nicht neu, aber der Film ist intelligent ge­
macht. Siehe SFr 4/87, S. 21 

Sonntag, 6. September 
16.25, 3SAT: TARZAN UND DAS 
LEOPARDENWEIB (Tarzan and the 
Leopard Woman) USA 1946; Regie: 
Kurt Neumann, Buch: Carroll Young; 
Mit: Johnny Weissmüller,BrendaJoyce, 
John Sheffield, Acquanetta u. a., 67 Mi­
nuten (Originallänge: 72 Minuten). 
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Als Tarzan einem Leoparden überfall auf 
eine Karawane nachgeht, stößt er auf die 
größenwahnsinnige Lea, die Hohe Prie­
sterin des etwas absonderlichen Leopar­
denkults, und deren Gefolge. Die Herrs­
chaften beten den Leopardengott an und 
hetzen dabei die Viecher auf harmlose 
Spaziergänger. Aber keine Sorge: Tarzan 
macht dem Spuk ein Ende! 
Der Film " ... brachte erstmals ein Ele­
ment stärker zur Geltung, das man bisher 
so sorgsam ausgespart hatte: Erotik und 
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Sex . ... " (Manfred Bernhard, DIE TAR­
ZAN FILME). 

Sonntag, 13. September 
14.50, ARD: DAS DSCHUNGEL­
BUCH(TheJungleBook), GB 1942;Re­
gie: Zoltan Kor da; Buch: Laurence Stal­
lings; LV: Rudyard Kipling; Mit: Sabu, 
Joseph Calleia, John Qualen, Frank Pu­
glia,Rosemary de Camp u. a. 108Minu­
ten. 
DerjungelnderMowgli,deralsZweijäh­
rigcr im Dschungel verschwand und dort 
von der Wölfin Rashka aufgezogen wur­
de, taucht eines Tages wieder in seinem 
Heimatdorf auf. Seine Mutter bemüht 
sich liebevoll, ihn wieder an die Lebens­
weise der Menschen zu gewöhnen, doch 
ein paar habgierige Figuren nutzen die 
Naivität des Jungen skrupellos aus. 
Für die Kameraarbeit und die Filmmusik 
wurde der Film für einen Oscar nomi­
niert. 

22.45,EINSPLUS:DIEKATZENGÖT­
TIN (The Cat Creature), USA 1973; Re­
gie: Curtis Harrington; Buch: Robert 
Bloch, Douglas S. Cramer, Wilford 
Lloyd; Mit: Stuart Whitman, David He­
dison, MeredithBaxter u. a. 75 Minuten. 
Nachdem eine ägyptischeMumie aus ei­
ner Sammlung verschwindet, wird eine 
Anzahl Menschen von einem katzenarti­
gen Wesen gelötet. Der Archäologe Ed­
monds vermutet übernatürliche Ursa­
chen. 
Ein fader CA TPEOPLE-Abklatsch, des­
sen Gruseleffekte darin bestehen, daß 

Mrs. Baxter ihre Kaninchenzähne 
fletscht. Siehe SFT 8/86, S. 19. 

Montag, 14. September 
19.20 Uhr, SAT 1: RAUMSCHIFF EN­
TERPRISE EXTRA: WIE ALLES AN­
FING. Erzähler: Leonard Nimoy. 
L. Nimoy erzählt aus seinen Erinnerun­
gen an die Produktionsarbeiten der Serie
RAUMSCHIFFENTERPRISE. "Doku­
mentation zur bekanntesten Science-Fic­
tion-Serie aller Zeiten" tönt der SAT 1-
Pressetext.

Sonntag, 20. September 
14.15, ARD: DAS GOLDENE 
SCHWERT (The golden Blade), USA 
1953; Regie: Nathan Juran, Buch: John 
Rich; Mit: Rock 1/udson, Piper Laurie, 
Gene Evans, Kathleen Hughes u. a. 81 
Minuten. 
Mit seinem goldenen Zauberschwert ret­
tet der junge Harun die Prinzessin Kairu­
san vor den Schurken des Großwesirs. 
Bei einem erneuten Kampf um die Prin­
zessin gelangt der Großwesir in den Be­
sitz des Zaubersehwerts und rammt es in 
eine Wand. Da nur der Macht gewinnt, 
der das Schwert wieder aus der Wand 
kriegt, versuchen nun alle möglichen 
Herrschaflcn ihr Glück. 
Das Fantasy-Element ist hier von unter­
geordneter Bedeutung, doch sei der Film 
hier der Vollständigkeit halber erwähnt. 

22.30, EINS PLUS: QIE KÖRPER­
FRESSER KOMMEN (Invasion of the 
Body Snatchers); Regie: Philip Kauf-

Sie sehen müde aus, Herr Tod! (aus: Der müJc To<l) 
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mann,LV: JackFinney; Mit: DonaldSu­
therland, Brooke Adams, Veronica 
Cartwright, J eff Goldblum, leonard Ni­
moy u. a. 110 Minuten. (Originallänge 
115 Minuten) 
Dr. Bennen, Inspektor einer Gesund­
heitsbehörde, stößt bei seiner Arbeit ei­
nes Tages auf eine unbekannte organi­
sche Substanz, die sich als außerirdi­
schen Ursprungs erweist. Aus dieser 
Substanz entwickeln sich gefühllose 
Doppelgänger von Menschen, die die 
Originale beseitigen und an deren Stelle 
treten. 
Ein Remake von Don Siegels DIE DÄ­
MONISCHEN (Originaltitel s. o.) von 
1956. 

Dienstag, 22. September 
21.35, Eins Plus: DIE MUMIE (The 
Mummy), USA 1933; Regie: Karl 
Freund; Buch: John L. Balderston; Mit: 
Boris Karlojf, Zita Johann, David Man­
ners u. a. 75 Minuten. 
Mumifizierter Hohepriester wird durch 
einen Zauberspruch wiederbelebt und 
macht sich auf die Suche nach seiner rein­
karnierten Geliebten. Horrorklassiker, 
der mindestens einmal pro Jahr gesendet 
wird. Siehe SFT 1/87, Seite 22. 

Donnerstag, 24. September 
20.15, Eins Plus: DR. FAUSTUS, BRD 
1982; Regie: Franz Seitz; LV: Thomas 
Mann; Mit: Joe Finch,Andrelleller,Ga­
by Dohm u. a. 137 Minuten. 
Musiker geht mit Satan einen Bund ein 
und erhält als Gegenleistung die "Flam-
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men des Schöpferischen". Andre Heller 
und Gaby Dohm sind schon zwei Gründe, 
auf diese peinliche Verhunzung Thomas 
Manns zu verzichten. Siehe SFT 4/87, 
Seite 20. 

Freitag, 25. September 
23.40, ZDF: SHERLOCK HOLMES: 
DER HUND VON BASKERVILLE 
(The Hound of the Baskervilles), GB 
1983; Regie: Douglas Hickox, LV: Ar­
thur ConanDoyle; Mit: Jan Richardson, 
Donald Churchill, Denholm Elliot u. a. 
England um das Jahr 1900: Seit den Ta­
gen des schurkischen Urahnen Sir Hugo 
lastet auf der adeligen Familie Baskervil­
leein Fluch, bei dem ein geheimnisvoller 
Hund eine Rolle spielt, der durchs Moor 
geistert, was dann jeweils das Ableben ei­
nes Familienmitgliedes zur Folge hat. 
Als der vorletzte Baskerville das Zeitli­
che segnet, wird Sherlock Holmes einge­
schaltet. 
Die mindestens 12. Verfilmung dieses 
Stoffes seit anno 1914. 

Sonntag, 27. September 
21 .40, 3SAT: ·DER MÜDE TOD, 
Deutschland 1921; Regie: Fritz Lang, 
Buch: Fritz Lang, TheavonHarbou; Mit: 
Bernhard Goetzke, Lil Dagover, Walter 
Janssen, Hans Sternberg u. a.110 Minu­
ten. 
In einem Gasthaus lernen ein Mädchen 
und ihr Geliebter einen unheimlichen 
Fremden kennen. Als dasMädchen einen 
Augenblick nicht da ist, verschwindet ihr 
Geliebter zusammen mit dem Fremden. 
In einem Traum sieht sie den Fremden als 

Todesengel und verlangt von ihm, ihr den 
Geliebten zurückzugeben. Er zeigt ihr 
drei flackernde Kerzen, Lebenslichter, 
und verspricht, ihr den Wunsch zu erfül­
len, wenn sie nur eines der drei Leben ret­
ten könnte. Sie akzeptiert den Handel. Ih­
re Aufgabe führt sie in drei verschiedene 
Länder und Epochen und sie versucht al­
les, den Tod zu überlisten ... 
Die Rahmenhandlung und die drei einge­
fügten "Lebenslicht-"Episoden passen 
nicht so recht zueinander - und frei von 
Kitsch ist das Werk auch nicht. 

Montag, 28. September 
22.22, 3SAT: DIE PHANTASTISCHE 
REISE(Phantastic Voyage), USA 1966; 
Regie: Richard Fleischer; Buch: Harry 
Kleiner, David'Duncan; Mit: Stephen 
Boyd, Raquel Welch, Edmond O'Brien, 
WilliamRedfield,DonaldPleasance u. a. 
101 Minuten. 
Ein tschechischer Wissenschafller, ein 
Überläufer, wird bei einem Attentat 
schwer verletzt. Da sein Leben für die 
Amerikaner wertvoll ist, läßt man sich für 
seine Behandlung was einfallen: Ein 
Spezial-V-Boot samt Besatzung wird 
verkleinert und ihm in die Blutbahn inji­
ziert. Mit einem Laserstrahl soll das Blut­
gerinnsel in seinem Gehirn beseitigt-wer­
den. Dummerweise bleibt das U-Boot 
nur für eine Stunde lang so klein ... 
Wäre ja alles recht und gut-wenn nur der 
Schluß nicht gar so unlogisch wäre! 

DAUERBRENNER 

Jeden Montag 
* 18.45, SAT 1: BEZAUBERNDE

JEAi'-mIE 
* 19.20, SATl: RAUMSCHIFF EN­
TERPRISE
SA T 1 zeigt auch Folgen dieser Serie, die
noch nicht im deutschen Fernsehen lie­
fen.
* 19.30,RTL plus: KNlGHT RIDER

Jeden Dienstag 
* 18.45, SAT 1: BEZAUBERNDE
JEANNIE
* 19.20, SAT 1: AIRWOLF
* 19.30, RTL plus: KNlGHT RIDER
* 19.30, 3SAT: ANGELO UND LUZY

Jeden Mitwoch 
* 18.45, SAT 1: BEZAUBERNDE
JEANNIE
* 19 .30, RTL plus: KNlGHT RIDER

Jeden Donnerstag 
* 18.45, SAT 1: BEZAUBERNDE
JEANNIE

Jeden Freitag 
* 19.30,RTL plus: TWILIGHT ZONE
* 19.30, 3SAT: ANGELO UND LUZY
Letzte Folge am 4. September

Jeden Samstag 
* 18.45, SAT I: BEZAUBERNDE
JEANNIE
* 19.20, SAT 1: SUPERHIRN
SCHLÄGT ZU: MAC GYVER

Jeden Sonntag 
18.45,SAT 1: BEZAUBERNDEJEAN­
NlE 

Edith Nebel 
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Marion Zimmer Bradley 
DAS SCHWERT DER AMAZONE 

(Warriorwoman) 
Berg. Gladbach 1986, Gustav Lübbe 

Verlag 
203 Seiten, DM 24,80 

Deutsch von Waltraud Götting 

In einer Katastrophe, an die sie sich nicht 
mehr erinnern kann, verlor die Heldin 
zwar ihr Gedächtnis, nicht aber ihre er­
staunlichen Fähigkeiten im Umgang mit 
dem Schwert, wie eines der Mitglieder ei­
ner Gladiatorenschule zu seinem Leid­
wesen erfahren muß. An sich sollte sie 
hier dem Zeitvertreib der von der Außen­
welt abgeschottet lebenden Männer die­
nen, wird nun aber in die Reihen der 
Kämpfer aufgenommen - eine schöne 
und allseits begehrte Frau, Zadya ge­
nannt, die der körperlichen Liebe zwi­
schen Frau und Mann jedoch nichts abge­
winnen kann und sich erst verliebt, als ei­
ne andere Schicksalsgenossin ebenfalls 
in die Schule aufgenommen wird. Beide 
erringen in den Kämpfen nicht nur glanz­
volle Siege, sondern auch die Aufmerk­
samkeit einer reichen Bürgerin, deren 
Ziel der Aufbau einer nur aus Frauen be­
stehenden Kampfgruppe ist; sie nimmt 
die beiden in ihr Haus auf, sendet sie dann 
aber bald aus, um in anderen Städten nach 
weiteren Kämpferinnen zu suchen,da ih­
re Heimatstadt nicht ausreichend viele 
beherbergt. 
Zadya hofft, auf ihrer Reise Indizien für 
ihre Herkunft zu finden und ihrer Ver­
gangenheit auf die Spur zu kommen, wird 
aber enttäuscht. Erst nach ihrer Rückkehr 
trifft sie mit einem Freund zusammen, 
der sie mit nach Hause nehmen wird. Die 
Fabel dieses Romans ist nicht so ge­
strickt, daß man in Begeisterung ausbre­
chen möchte, verheißt eher konventio­
nelle Kost: eine aus der Fantasy bis zur 
Genüge und weit darüber hinaus bekann­
te archaische Gesellschaft, mit groben 
Strichen gezeichnet, eine in ein un­
freundliches Schicksal verstoßene Frau 
"besserer" Herkunft, die sich hier zu be­
währen hat ( ein Motiv, das dem trivialen 
Frauenroman keineswegs fremd ist), di­
verse Abenteuer und Gefahren, ein Hap­
py End. 
Und doch bietetBradley mehr (bzw. we­
niger) und zieht ihren Text im Niveau 
noch tiefer. Nach ihrem Auffinden in der 
Wüste wird Zadya von Sklavenhändlern 
wiederholt vergewaltigt, der von ihr ge­
tötete Gladiator beabsichtigte glei-ches, 

und bei ihren Auftritten in der Arena 
spürt sie, "daß sich die Männer da drau­
ßen nur zu gerne auf mich stürzen wür­
den" (S. 25). AufihrerReisewerdenZad­
ya und ihre Freundin von drei Leibwäch­
tern begleitet, deren einer sie bei erster 
Gelegenheit zu verkaufen sucht; seine 
beiden Kollegen zeigen sich wiederum 
wesentlich mehr an einer Vergewalti­
gung interessiert. Und so weiter. 
Die Gewalt in den Beziehungen zwi­
schen den Geschlechtern - so Bradleys 
Botschaft - geht ausschließlich von den 
Männern aus, und sie ist rein auf die se­
xuelle Begierde derMänner zurückzu­
führen. Gegen diese Gewalt muß die Frau 
- der prinzipiell bessere Mensch - sich
verteidigen, wobei sie durchaus das
Recht hat, ihren Widersacher zu töten,
verfügt sie über entsprechende Möglich­
keiten. Zu differenzieren und dieser ei­
nen Beobachtung weitere, ebenso zum
Thema gehörende hinzuzufügen, über­
steigt entweder ihre Absichten - oder ih­
re Möglichkeiten. M. Z. Bradley hat die
Schuldigen an der großen Misere (in der
alle übrigen ihren Ausgang nehmen) ge­
funden, ihr Feindbild, und das propagiert
sie seit einigerZeit mit unerschütterlicher
Ausdauer und ständig zurückgehender
schriftstellerischer Fertigkeit. Wahrer,
aussagekräftiger bezüglich der wirkli­
chen Probleme der Welt werden ihre Ar­
beiten dadurch nicht, und auch nicht lite­
rarisch interessanter.
Vollends ins Fragwürdig� gerät ihr hier
präsentiertes Weltbild, wenn sie die Pro­
blematik der Gewaltanwendung und ih­
rer möglichen Legitimation auf allgemei­
nerer Ebene behandelt. "Ich habe mich
entschlossen, lieber zu kämpfen als zu
sterben." (S. 73) verkündetZadyaauf die
Frage, wie sie das Töten anderer Gladia­
toren mit ihrem Gewissen vereinbaren
könne - eine dritte Möglichkeit neben
Täter und Opfer, Sieger und Besiegtem
kennt sie nicht. Der Bruder einer der
Frauen, die sie während ihrer Reise trifft,
hat sämtliche Soldaten und Waffen aus
seiner Stadt verbannt - ein "alter Narr"
(S. 105), den seine Schwester entmachtet
und Zad ya als Geschenk für die Bürgerin,
deren Gladiatorengruppe sie angehört,
anvertraut. Mit der Äußerung, "Friedfer­
tigkeit ist ja gut und schön. In einem Land
wie diesem könnte sie sich allerdings als
überaus gefährlich erweisen. Angenom­
men, das Land wird ... überfallen?" (S.
107 f.) kommentiert Marion Zimmer
Bradley letztlich auch Versuche, die Zahl
der Waffen auf der Erde zu reduzieren,
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auf für den Rezensenten nicht mehr nach­
vollziehbare Weise. 

Walter Udo Everlien 

Ignacio de Loyola Brandäo 
KEIN LAND WIE DIESES. 

Aufzeichnungen aus der Zukunft 
(Nao veras pais nemhum) 

Frankfurt 1986 
edition suhrkamp 1236 

332 S., DM 18,-
Deutsch von Ray-Güde Mertin 

Loyola Brandäos Held heißt Souza, ist 
Geschichtsprofessor, darf aber seit Jah­
ren nur noch Zahlenkolonnen miteinan­
der vergleichen. Mit diesem Los hat er 
sich zwar abgefunden, aber er ahnt nicht, 
daß er noch viel tiefer sinken kann und 
wird. Eines Tages hat er ein Loch in der 
Hand. Er hat keine Schmerzen, ist auch 
nicht krank, aber das Loch zeigt doch 
starke Wirkung. 
Seine Frau verläßt ihn, angeblich wegen 
seiner Anomalie, und er muß feststellen, 
daß sie jahrelang ein Doppelleben ge­
führt hat. Kurze Zeit darauf verliert er 
auch noch seine Arbeit. Sein Neffe, ein 
Offizier, q uartiert Vagabunden in Souzas 
Wohnung ein und handelt illegal mit Wa­
ren aller Art. Als Souza anfängt, unbe­
queme Fragen zu stellen, versucht sein 
Neffe, ihn zu töten. 
Loyola Brandäos Brasilien bietet einen 
trostlosen Anblick: Die Wälder Amazo­
niens wurden abgeholzt, das Land wurde 
zur Wüste, Wasser mußte rationiert wer­
den, die Strände sind öl- und chemika­
lienverseucht und überdies haben Ar­
beitslosigkeit und Überbevölkerung da­
zu geführt, daß es sich die Regierung of­
fiziell zum Ziel gesetzt hat, die Einwoh­
nerzahl "mit allen Mitteln drastisch zu 
senken." 
Nach dem Mordversuch seines Neffen 
beginnt für SouzaeineOdysseedurch bi­
zarre Elendsviertel, er begegnet Men­
schen, die ihm als wandelnde Leichen in 
unterschiedlichen Stadien des Verfalls 
erscheinen und mitdenenernur eines ge­
meinsam hat: die dauernde Gier nach 
Wasser. Die Hitze nimmt immer noch zu, 
immer wildere Gerüchte kursieren und 
Souza stellt sich schließlich in irgendei­
nerSchlange an, weil er glaubt,es würden 
kostenlos Sonnenschirme verteilt. Tat­
sächlich wird er zusammen mit Millionen 
anderen unter die" Ausgedehnten Marki­
sen"verfrachtet, die sich als nichts ande­
res als gigantische Betondecken entpup-
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pen, die von tausenden von Pfeilern ge­
stützt werden und mitten in der Wüste 
stehen. Hier soll der besitzlose Teil der 
Bevölkerung langsam sterben. Wasser 
gibt es nicht, der Weg zur nächsten Stadt 
ist zu weit und ob die Betonpfeiler bei den 
extrem schwankenden Tag- und Nacht­
temperaturen tragfähig sind, ist ungewiß. 
Am Schluß des Romans bemerkt Souza 
als erster einen aufkommenden Wind und 
hofft auf Regen. 
Loyola Brandäo variiert mit KEIN 
LAND WIE DIESES seinen früheren 
realistischen Roman NULL, ebenso wie 
Darcy Ribeiro mit WILDES UTOPIA 
(siehe SFr 9/86) seinen alten Roman 
MAIRA variierte, in dem er es zu einem 
Werk der Phantastik bzw. der Science
Fiction machte. Beiden dient die Loslö­
sung von der Wirklichkeit, um deutlich
zu machen, wie pessimistisch sie die La­
ge ihres Landes einschätzen. Anders als 
Ribeiro bezieht sich Loyola Brandäo di­
rekt auf die amerikanische SF-Tradition,
macht dabei aber deullich, daß selbst die 
amerikanischen Dystopien noch lebens­
werter wären als sein Brasilien-Entwurf.
Zu keinem Zeitpunkt läßt er dem euro­
päischen Leser die Möglichkeit, roman­
tische Vorstellungen von der Exotik Bra­
siliens zu entwickeln. Auf diese Weise 
bietet er eine beklemmende, aber lohnen­
de Lektüre, die in dem Wust von Neu­
auflagen, Endlos-Zyklen und wiederge­
käuten Uralt-Ideen äußerst angenehm 
auffällt. 

NorbertKupper 

Italo Calvino 
DER RITTER, DEN ES 

NICHTGAB 
(11 Cavaliere inesistente) 

München 1987, dtv 10742 
133 Seiten, DM 6,80 

Deutsch von Oswald von Nostitz 

Agilulf, der Ritter, den es nicht gibt, ist ei­
ne leere Rüstung, die ihre Persönlichkeit 
nur durch reine Willenskraft erhalten 
kann; so ist er zwar der perfekte Ritter, 
aber allen herzlich unsympathisch. In 
Schwierigkeiten gerät er, als ein junger 
Ritter namens Torrismund behauptet, 
Agilulf sei zu Unrecht zum Ritter ge­
schlagen worden, da die von ihm gerette­
te Jungfrau in Wahrheit Torrismunds 
Mutter Sofronia sei. 
Beide brechen auf, Agilulf, um Sofronia 
zu finden, Torrismund, um seine Aussa­
ge von den Gralsrittern bestätigen zu las­
sen. Zwar hat Agilulf Erfolg - während 

Torrismund feststellen muß, daß die 
Gralsritter nur Schmarotzer sind, die die 
um liegenden Dörfer terrorisieren-, doch 
aufgrund eines Mißverständnisses fühlt 
er sich entehrt und seine Rüstung bricht 
zusammen. 
Parallel zu dieser Handlung verläuft die 
Geschichte Rambalds, der die Amazone 
Bradamante liebt; die aber hat nur Augen 
für Agilulf. Nach Agilulfs Verschwinden 
zieht sie sich in ein Kloster zurück, um 
die vorliegende Geschichte zu erzählen 
und verläßt es erst, als Rambald sie dort 
nach langer Suche findet. 
Italo Calvino hat diesen Kurzroman be­
reits 1959 geschrieben. Auf knappem 
Raum ist ihm dabei eine glänzend erzähl­
te Fabel gelungen. Emanzipatorisches 
Moment ist hier !... wie auch in den später 
entstandenen Büchern LeGuins (Erdsee­
Trilogie) und Moococks (Die Kriegs­
meute) - das Ende eines magischen 
Zeitalters. Dafür stehen das Verschwin­
den Agil ulfs, die Vertreibung der parasi­
tär lebenden von Gott besessenen Grals­
ritter und nicht zuletzt Bradamantes end­
gültige Absage an das Klosterleben. Die 
magischen/irrationalen Elemente ver­
schwinden zugunsten einer eher nüchter­
nen Welt, in der aber erst die Menschen 
die Möglichkeit zu Selbstbestimmung 
finden können, woran sie vorher durch 
den Glauben bzw. in der Fantasy durch 
die magisch/göttlichen Manifestationen 
gehindert wurden. 
Fantasy-Fans, die sich ihren naiven Kin­
derglauben bewahren wollen, werden 
enttäuscht sein, allen, die nach unterhalt­
samer Lektüre suchen, ist das Buch zu 
empfehlen. 

Norbert Kupper 

Italo Calvino 
DER GETEILTE VISCONTE 

(II Visconte dimezzato) 
München 1987,dtv 10664 

96 Seiten, 5.80 DM 
Deutsch von Oswalt von Nostitz 

Der Visconte Medardo di Terralba zieht 
in den Krieg gegen die Türken und wird 
durch einen Kanonenschuß schwer ver­
wundet. Schwermütig und menschen­
scheu, kehrt er heim nach Terralba, nach­
dem es gelang, ihn, der nun halbiert ist, 
wieder zusammenzuflicken. 
Bald stirbt sein Vater, und die ganze 
Grausamkeit des halbierten Visconte 
kommt nun zum Vorschein. Sie entlädt 
sich in Untaten gegen Tiere und Pflanzen, 
denen er das zufügt, was mit ihm selbst 

passiert ist. Er zerteilt sie in zwei Hälften, 
denn wenn er selbst nicht heil ist, soll es 
auch nicht die Welt sein. 
Um seine Untertanen zu plagen, verdop­
pelt er die Abgaben, die auf ihnen lasten; 
er spricht grausame Urteile, und seine 
Raserei geht so weit, daß er selbst an sei­
nem eigenen Besitztum zündelt. Die 
"Scherze" des Visconte kennen keine 
Grenzen. Er verspottet seine Leute etwa 
mit der Behauptung, daß wirkliche 
Schönheit, Weisheit und Gerechtigkeit 
nur in der Zerrissenheit und Gespalten­
heit liege (47). Da nimmt es nicht wun­
der, daß ihn auch Pamela meidet, das 
Mädchen, das er heiraten möchte. 
Endlich aber tritt seine andere, gute Hälf­
te auf, um positiv zu wirken. Für die 
Menschen in Terralba beginnt nun eine 
Zeit des Terrors und der Nächstenliebe. 
Diese Wechselbäder aber bewirken, daß 
die ihnen unterworfenen Menschen letzt­
lich abstumpfen müssen. Auch eine Re­
volte wird erwogen und erstickt im Blute. 
Pamela löst den Knoten, der so heim­
tückisch geschürzt ist. Sie verspricht bei­
den Hälften die Ehe. Zur Trauung aber 
erscheint - natürlich nur der Gute. Es 
kommt zum Duell zwischen ihm und dem 
Bösen. Dabei verwunden sich beide ge­
genseitig an ihrer empfindlichsten Stelle, 
dort also, wo sie getrennt sind. Sie wer­
den zusammengebunden, und so finden 
sie zurück zu ihrer Einheit. Pamelajeden­
falls hat einen kompletten Gatten, der ein 
Mensch ist, den man weder als gut noch 
als böse bezeichnen könnte, der aber 
durch die Erfahrung mit seinen beiden 
Hälften zu erheblicher Weisheit gelangt 
ist. (94) 
Dies ist also ein Märchen, das von der 
Gespaltenheit und Zerrissenheit einer 
Welt handelt, in der "jede Begegnung 
zweier Wesen ... ein Sichzerfleischen" 
sein muß (50). Nur wer leidet, wird der 
Erkenntnis teilhaftig. 
"Da sagte der gute Medardo: 'O Pamela, 
das ist der Vorteil davon, wenn man hal­
biert ist: Man begreift bei jedem Men­
schen und bei jedem Dinge, wie ein jeder 
und ein jedes an seiner eigenen Unvoll­
kommenheit leidet. Ich war ganz und be­
griff nicht; stumpf und ohne mich mittei­
len zu können, bewegte ich mich inmitten 
der Schmerzen und Wunden, die überall 
dort verteilt sind, wo sich jemand weni­
ger als ganz zu glauben wagt. Nicht ich 
allein, Pamela, bin ein gespaltenes und 
entwurzeltes Wesen, sondern du ebenso 
und alle andern. Jetzt nun habe ich teil an 
der Brüderlichkeit, die mir früher, als 
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ganzer Mensch, unbekannt war: sie ver­
bindet mich mit allen Verstümmelungen 
und Mängeln der Welt. Wenn du mit mir 
kommst, Parnela, wirst du lernen, an den 
Leiden der anderen teilzuhaben und dei­
ne Leiden dadurch zu heilen, daß du die 
ihren heilst."' (69) 
Dieses kleine, ordentlich geschriebene 
Buch handelt also durchaus von realen 
Dingen. Es zu lesen, lohnt sich. Die Lö­
sungallerdings, die der Autor über das 
private Glück angibt, wird der wirklichen 
Welt wohl nicht ganz genügen. 

Gerd Maximovic 

Suzette Baden Elgin 
AMERIKA DER MÄNNER 

(Native Tongue) 
München 1987, Heyne 4412 

470 Seiten, DM 12,80 
Deutsch von Horst Pukallus 

USA2179-2212: die Vereinigten Staaten 
haben sich zu einem extremen Klassen­
und Kastensystem (weiter)entwickelt, in 
dem die Frauen vollkommen rechtlos und 
die Mehrheit der Bevölkerung politisch 
einflußlos sind. Da die Menschheit im 
22./23. Jahrhundert mit zahlreichen au­
ßerirdischen Rassen Handel treibt, 
kommt der zwischen weltlichen Kommu­
nikation eminente politische und ökono­
mische Bedeutung zu. Einige dynasti­
scheFarnilien, die sogenannten "Lingui­
sten-Linien", kontrollieren aufgrund ih­
rer besonderen sprachlichen Ausbildung 
den gesamten außerweltlichen Handel 
der Erde. Die systematische (und allei­
nige) Beherrschung der unzähligen kom­
plizierten Alien-Sprachen sichert den 
Linguisten beispiellose Macht und trägt 
ihnen zugleich den Haß der Bevölke­
rungsmehrheit ein. Die Frauen dieser 
machtvollen Clans sind jedoch ebenso 
rechtlos wie die Frauen in der übrigen 
Welt. 
Auf dem Hintergrund einer solcherart 
entworfenen dystopischen gesellschaft­
lichen Struktur beschreibt die Autorin 
das Leben zweier Frauen über einen Zeit­
raum von drei Jahrzehnten. Nazareth, ei­
ne Tochter des führenden Chornyak­
Clans, ist, trotz herausragender sprachli­
cher Fähigkeiten, gezwungen, ein Leben 
in Unterdrückung an der Seite eines ver­
haßten Mannes zu führen. Michaela, be­
gabteFrau aus dem "Volke", rächt sich an 
der Gesellschaft durch mehrfachen poli­
tischen Mord. Beide Frauen verkörpern 
eine "Mischung" aus sklavischen Cha-

raktereigenschaften und weiblich-listi­
gem Aufbegehren, aus Opportunismus 
und Revolte. Elgins Frauenfiguren sind 
trotz schlechter Verhältnisse nicht nur 
Opfer; im Geheimen und von den Män­
nern nicht ernst genommen entwickeln 
die Linguisten-Frauen eine eigene Spra­
che und Wahrnehmung der Welt. Deren 
Anwendung/Einsatz führt schließlich zu 
Veränderung in der patriarchalen Ge­
sellschaft Amerikas. 
Elgins für die Frauen augenscheinlich 
optimistisches Ende ist allerdings der 
größte Schwachpunkt des Romans: allein 
die Neueinsetzung einer anderen Spra­
che/Wahrnehmung bringt noch lange 
keine Frauenrevolution. Im Schlußkapi­
tel des Romans klingt dies auch implizit 
an. Der unvermittelt hoffnungsvolle 
Ausgang der subtilen Frauenrevolte erin­
nert dennoch an die Hypothese französi­
scher feministischer Theoretikerinnen, 
die ebenfalls glauben, daß eine neue 
Sprache die Welt antipatriarchalisch er­
neuern könne. Die von den Elginschen 
Frauen erfundenen Worte bezeichnen 
zwar Realitäten, die im patriarchalen 
Amerikanisch der männlichen Roman­
helden nicht benennbar sind - allein die 
Bezeichnung bislang nicht kommuni­
zierbarer Gedanken ersetzt aber noch 
nicht die politische Tat. So braucht die 
weibliche Revolte auch eine hassende 
Frau wie Michaela, um überhaupt wirk­
sam zu werden. Der widersprüchliche 
Schluß des Romans spiegelt offensicht­
lich die innere Zerrissenheit der Autorin 
wider: die Linguistin Elgin hofft auf die 
sanfte Veränderung durch Sprache, die 
Feministin Elgin zweifelt an solch fried­
licher Lösung des Geschlechterkampfs. 
Sprache macht eben noch keine Revolu­
tion: leider! 
Als feministische Dystopie bezeichnet 
der Roman dennoch adäquat die S truktu­
ren des Geschlechterverhältnisses in ei­
ner patriarchalen Gesellschaft; die 
Fremdheit und Verständigungsunfähig­
keit zwischen den Geschlechtern in ei­
nem extrem frauenfeindlichen Regime 
ist Elgins zentrales Thema. Frauen und 
Männer verachten sich gegenseitig. 
Während die Männer aus weiblicher 
Perspektive durchschaubar und weib­
lich-listig manipulierbar erscheinen, er­
scheinen die Frauen aus der Perspektive 
der herrschenden Männer als dumm, al­
bern und hinterlistig. In ihrem gegensei­
tigen Verhalten zueinander bestätigen 
sich die Geschlechter wechselseitig ihre 
jeweiligen Vorurteile; der taktische Ein-
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satz von Rollenstereotypen auf beiden 
Seiten führt letztlich zu einer Eskalation 
gegenseitigen Unverständnisses. Elgin 
überbetont dabei jedoch eher die Stärke 
und Würde der unterdrückten Frauen; 
frau fragt sich immer mal wieder, woher 
diese zu Sklavinnen erzogenen Men­
schen ihre innere Stärkebeziehen. Weib­
liche List und Tücke als Überlebensstra­
tegie triumphiert auch schließlich über 
die herrschenden Patriarchen, deren Vor­
urteile über die nicht-ernstzunehmende 
Frau die eigene Niederlage herbeiführen. 
Elgins Männer übersehen,daßdieFrauen 
tatsächlich mit politischer Verände­
rungsarbeit befaßt sind; erst als die erfun­
dene Sprache bereits zur weiblichen Ge­
heimsprache avanciert und allgemein 
verbreitet ist und erst als die Frauen auf 
Repression politisch vorbereitet sind, 
entdecken die Herren den Coup. Zu die­
sem Zeitpunkt hat aber die Frauenspra­
che bereits die Lebenszusammenhänge 
der Frauen verändert: Solidarität kann 
sich, da erstmals ausdrückbar, unter den 
Unterdrückten entwickeln. Die Fremd­
heitzwischen den Geschlechtern, die den 
gesamten Roman essentiell durchzieht, 
kulminiert in beidseitigem Wunsch nach 
Separierung; Elgins Frauen haben einen 
"Etappensieg" in dem von den Männern 
erklärten Krieg errungen. NUR auf diese 
Weise hat Sprache das gesellschaftliche 
Leben in der Dystopie verändert: nicht in 
einer grundlegenden Revolutionierung, 
aber immerhin im notwendigen Zwi­
schenschritt der beginnenden Selbstver­
ständigung der unterdrückten Klasse 
Frau. Elgins Roman ist sowohl ein poli­
tischer Kommentar zum Geschlechter­
verhältnis als auch-zugleich! -ein span­
nend zu lesender Roman Marke Dysto­
pie. Sehr zu empfehlen. 

Barbara Holland-Cunz 

Joan C. Holly 
DER GRÜNE PLANET 

(The Green Planet) 
München 1987, Heyne 4364 

239 Seiten, 6.80 DM 
Deutsch von Marcel Bieger 

Von der Liga ausgesetzt, landet eine wei­
tere Gruppe von Rebellen auf dem Plane­
ten Klorath, der, grün und fruchtbar, ein 
Paradies sein könnte. Doch niemand von 
den Vorgängern erscheint, um die Aus­
gestoßenen abzuholen; statt dessen ent­
decken diese einen Berg von Skeletten 
und die Überreste einer verlassenen Sied-
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lung. 
Des Rätsels Lösung liegt in riesigen Vö­
geln, die die Siedler attackieren und die 
sich nach langen Kämpfen mit Feuer ver­
treiben lassen. Endlich erscheinen auch 
mißtrauische Eingeborene mit goldfar­
bener Haut und violetten Augen, die klei­
ne Lebewesen, die aussehen wie Katzen­
affen, auf den Schultern tragen. 
Alle Versuche, mit den Eingeborenen in 
freundschaftlichen Kontakt zu kommen, 
scheitern, da sie, wie sich herausstellt, 
von den früheren Siedlern eingelullt und 
betrogen wurden.Die Eingeborenen, die 
Gedanken lesen können, blockieren so­
gar die Siedlung. 
Nach einigem hin und her entschließen 
sich die Siedler, einen vorbeugenden An­
griff auf die Eingeborenen zu unterneh­
men, der aber kläglich scheitert In die 
Enge getrieben, versuchen die Siedler, 
das Vertrauen der Eingeborenen dadurch 
zu gewinnen, daß sie deren Religion an-
nehmen. 
Diese besteht im wesentlichen aus einem 
Ritus, bei dem sie sich, die Affen auf ih­
rer Schulter, um einen leuchtenden Kri­
stall versammeln: Durch die Affen, die 
medial begabt sind, verschmelzen die 
Gehirne zu einem einzigen, schönen, 
strahlenden Bewußtsein; die Barrieren 
zwischen Eingeborenen und Menschen 
fallen, das Mißtrauen ist vergangen, und 
nun ist die Grundlage zu einer Zusam­
menarbeit gegeben, die zu einem späte­
ren Zeitpunkt auch dazu führen soll, daß 
man sich gegen die Liga wird zur Wehr 
setzen können, die auch von diesem Pla­
neten irgendwann Besitz ergreifen wird. 
Dem nächsten Transport von Rebellen, 
der eben landet, winkt also eine schöne 
Zukunft. 
Es handelt sich bei dem vorliegenden 
Buch um eine eher trockene Arbeit, der 
alle literarischen Glanzlichter fehlen. Die 
Handlung ist eher dürftig und mitunter et­
was holprig, und man wird das Gefühl 
nicht los, daß der Text nicht nur durch die 
Dialoge unnötig gestreckt wird. 
Was positiv an dem Buch auffällt, ist sei­
ne Gesinnung. Von der Autorin wird die 
Notwendigkeit einer friedlichen Zusam­
menarbeit auch unterschiedlicher Kultu­
ren zwar über den Ritus der Eingebore­
nen etwas plakativ herausgearbeitet, 
doch ist dies allemal dem bornierten Er­
oberungsverhalten vieler anderer Texte 
vorzuziehen. 

Gerd Maximovic 

Dennis L. McKieman 
SCHW ARZEFLUT 
Der Eiserne Turm l 

(The Dark Tide, ßook One ofthe 
Iron Tower Triology) 

München 1987 
Wilhelm Goldmann Verlag 23916 

315 Seiten, DM 9,80 
Deutsch von Andreas Brandhorst 

Kopien unterscheiden sich von ihrem 
Original durch oberflächlichere Darstel­
lung der Protagonisten und einer krampf­
haften Konstruktion von Einfällen und 
Gags, die dem Ganzen doch noch eine ge­
wisse Originalität verleihen sollen. Der 
Leser ·1egt gelangweilt die Lektüre zur 
Seite: "Alles schon mal dagewesen." -
Nur mit dem kleinen, aber feinen Unter­
schied: viel besser. 
Es nutzt auch nichts, sich auf große Mei­
ster zu berufen: Offen die Machart eines 
Plagiates darzulegen, macht es noch lan­
ge nicht zu einer guten Story. Dennis L. 
McKiernan verfährt nach dem Motto: 
Hier ein wenig Tolkien, dort ein wenig 
LeGuin, dazwischen McKillip, Kurtz, 
Chant - und alles zusammengemixt er­
gibt die Geschichte einer 'neu' -erträum­
ten Welt, die in wesentlichen Grundzü­
gen doch die Welt aus HERR DER RIN­
GE kopiert. 
Elfen, Wichtel, Menschen und ein guter 
König auf der einen Seite kämpfen ge­
meinsam gegen das Dunkel: den bösen 
Herrscher und seine furchtbaren Ge­
schöpfe. Die Guten versammeln sich auf 
der Burg des Hohekönigs. Ausführlich 
beschreibt McKiernan den Entschei­
dungsprozeß der Wichtel, wie und ob sie 
dem Ruf.des Königs folgen sollen, sowie 
die Vorbereitung der großen Reise solch 
kleiner Wesen in ein fernes, unbekanntes 
Land. Auf der Burg angekommen, freun­
den sich die Wichtel nach anfänglichen 
Schwierigkeiten mit den Menschen an. 
Aufgrund ihrer scharfen Augen werden 
die Wichtel als Beobachtungsposten ein­
gesetzt. Auf solch einem Rundgang ler­
nen sich Tuckcrby, der kleine Wichtel 
mit dem tapferen Herzen, und Prinzessin 
Laurelin, hübsch und unsterblich verliebt 
in ihren gegen den bösen Feind kämpfen­
den Prinzen Galen, kennen. Prinzessin 
Laurelin erzählt-ganz nebenbei-die Sa­
ge um die Gruft des Sehers Othran, die 
sich in Sichtweite der Burg befindet. Ei­
ne geheimnisvolle Inschrift erwähnt ei­
nen roten Pfeil und ein Schwert, welche 
zu gebotener Zeit dem Dunkel Einhalt 
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gebieten und die Erlösung bringen wer­
den. Während der entscheidenden 
Schlacht um die Burg sucht Tuckerby ge­
rade an diesem Ort Unterschlupf und fin­
det den roten Pfeil. Beinahe hätte er den 
Prinzen Galen damit erschossen, was in 
der Aufregung verständlich gewesen wä­
re. Beide erkennen sich als Freunde und 
machen sich gemeinsam an die Verfol­
gung des Feindes, der weiter in das Land 
eingedrungen ist. Auf ihrer Verfolgungs­
jagd finden sie einen überfallenen Treck 
und entdecken, daß dies der Planwagen­
zug ist, der auch Prinzessin Laurelin in 
Sicherheit bringen sollte. Von Laurelin 
bleibt nur die erschreckende Erkenntnis, 
daß sie vom bösen Feind geraubt wurde. 
Sie verdoppeln ihre Wut und Anstren­
gung und finden bei den Elfen den schwer 
verwundeten Bruder des Prinzen, der im 
Fieberwahn röchelt: 'Rette die Prinzessin 
Laurelin!' 
Mit diesem kühnen Ausspruch wird der 
Leser seinen eigenen Gedanken über den 
Verlauf der Geschichte im Nachfolge­
band überlassen. 
McKieman geht bei seinem Konstrukt 
nicht nur rein verstandesmäßig vor, son­
dern streut auch einiges fürs Herz hinein: 
So beschreibt er ausführlich die Sehn­
sucht der zwei Liebenden, Prinzessin 
Laurelin einerseits und Tuckerby Unter­
damm andererseits, zu ihrem jeweiligen 
Pendant. Heiße Tränen mag der Leser 
über soviel Courths-Mahler-Sentiment 
vergießen - oder aus Mitgefühl für den 
Autor, dem außer einer Locke, die der 
ferne Geliebte auf seiner Brust trägt -
hoffentlich! -, und einem Medaillon mit 
dem Bildnis der Angebeteten nichts Bes­
seres einfiel. 
Die Sage über den roten Pfeil und sein zu­
fälliges Auffinden lassen das Herz des 
geneigten Fantasy-Lesers höherschla­
gen: ER kennt den Ausgang der Gesamt­
erzählung DIE SCHWARZE FLUT, 
während Tuckerby der ahnungslose Held 
bleibt und sich - noch - keinen Reimauf 
diesen Fund machen kann. 
Aus diesem kühlen Grunde braucht der 
Fantasy-Fan auch nicht die in den Nach­
folgebänden wohl wieder stattfindenden 
langweiligen Verfolgungs- und 
Kriegsschlachtentiraden nachzulesen, 
die bestenfalls einen unverbesserlichen 
Haudegen vor Wonne aufseufzen lassen 
und letztendlich nur die Funktion haben, 
drei Bände zu rechtfertigen. 

Monika Wendelin 



EINSTELLUNGEN BEI 

MOEWIG 

Der Moewig Verlag ist offenbar fest ent­
schlossen, sein ohnehin schon recht 
schmal gewordenes SF-Programm wei­
ter zu reduzieren. Dem Rotstift zum Op­
fer fiel der bislang jährlich erscheinende 
SF -Almanach. Ebenfalls eingestellt wird 
auch das SF-Jahrbuch, das bislang unbe­
stätigten Gerüchten zufolge schon in die­
sem Jahr nicht mehr erscheinen wird, ob­
gleich die Autoren bereits für ihre Beiträ­
ge bezahlt wurden. 

H08BHT PRESSE 
Zwei Titel sind für das 2. Halbjahr in der 
Hobbit Presse bei Klett-Cotta vorgese­
hen. DM 39,80 soll DAS BUCH DER 
VERSCHOLLENEN GESCHICHTEN, 
Teil 2 vonJ. R. R. Tolkien kosten, heraus­
gegeben von Christopher Tolkien, der 
weiterhin fleißig den Nachlaß seines Va­
ters durchwühlt. 
Als zweiter Band istEudora Weltys DER 
RÄUBERBRÄUTIGAM vorgesehen. 
Der mit 160 Seiten recht schmale Band 
soll rund 24 DM kosten. 

KONGRESS DER 

PHANTASIE 
Schon jetzt hat der Erste Deutsche Fanta­
sy Club alles Nötige in die Wege geleitet, 
um dem 2. Kongreß der Phantasie zu ei­
nem Erfolg zu verhelfen. Die Veranstal­
tung findet vom 11. bis 15. Mai 1988 in 
Passau statt. Zu den geladenen Gästen 
zählen unter anderem Dr. Helmut Pesch, 
Prof. Dr.Winfried Petri, Dr. Franz Rot­
tensteiner, Werner Kurt Giesa und Wolf­
gang Hohlbein. Interessenten erhalten 
nähere Informationen beim EDFC e. V., 
Postfach 1371, 8390 Passau 1. 

S:J I!J{J.91.PJJ.J{ 
Im Gegensatz zur anhaltenden Flaute in 
der BRD sind die Japaner nach wie vor 
SF-begeistert. Insgesamt 10 Verlage pu­
blizieren regelmäßig SF, Branchenführer 
ist Hayakawa Shobo, wo monatlich 20 
Titel erscheinen, darunter auch die Perry­
Rhodan-Serie. 

NIE 1U IE ffi ffi ((}) Mr AN 

V((})N AID)AM[§ 
Bestseller-Autor Douglas Adams, der mit 
seinen Anhalter-Romanen weltweit Er­
folg hatte, versucht sich derzeit in einem 

anderen Genre. Sein bei Simon & Schu­
ster erschienener Roman DIRK GENT­
L Y'S MOLISTIC DETECTIVE AGEN­
CY erzählt, wie besagter Detektiv eine 
verschwundene Katze sucht und ganz ne­
benbei-und honorarfrei-die Weltrettet. 
Bierernst dürfte es dabei nicht zugehen, 
denn im Klappentext wird der Roman als 
"ghost-horror-detective-time-travel ro­
mantic comedy epic" bezeichnet. 

BILDER VON FRANKE 
Zusammen mit dem Elektronik-Spezia­
listen Horst Helbig entwickelte der SF­
Autor Herbert W. Franke ein Computer­
programm, mit dessen Hilfe sich mathe­
matische Funktionen in farbenprächtige 
Kunstobjckteverwandeln lassen. Das Er­
gebnis dieser Arbeit soll als Kunst­
druckedition sowie als Kalender auf den 
Markt kommen. 

BÜCHER ZUM FLOP 
Gleich zweimal versuchte der Bastei Ver­
lag, sich an einen erhofften Filmerfolg 
anzuhängen. Das Buch zum neuen Film 
von Roland Emmerich, HOLLYWOOD­
MONSTER, verfaßt von Martin Eisele, 
erschien unter der Nummer 13116. Von 
der Entstehung des Films berichtet Olaf 
Rappolds DIE MONSTER-MACHER 
(13138). Nachdem der Film bei deut­
schen Kinobesuchern auf außerordent­
lich wenig Gegenliebe stieß, dürfte auch 
diesen beiden Büchern ka�m Erfolg be­
schieden sein. 

M.lUT���IfilITWW � 
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Mit seinem neuen Roman SPHERE, er­
schienen im Alfred A. Knopf Verlag, 
kehrt der Bestseller-Autor Michael 
Crichton wieder zur SF zurück. In dem 
Buch geht es um ein außerirdisches 
Raumschiff, das mitten im Pazifik auf 
dem Meeresgrund liegt und geborgen 
werden soll. 

PERUTZ-NEUAUFLAGE 

Der Paul Zsolnay Verlag hat sich ent­
schlossen, einen Klassiker der deutschen 
Phantastik neu aufzulegen. Zur Buch­
messe soll der Roman ST.-PETRI­
SCHNEE von Leo Pcrutz erscheinen, in 
dem ein fanatischer W cltverbesserer ver­
sucht, mit chemischen Mitteln die 
Menscht(eit religiös zu erneuern. 

Science Fiction Times 9/87 

HARDCOVER BEI 

MOEWIG 
Während das Taschenbuch-Programm 
immer mehr beschnitten wird, versucht 
der Moewig Verlag gleichzeitig, auf 
dem Hardcover-Markt Fußzu fassen. Im 
Herbst startet die neue Reihe mit fünf Ti­
teln. Science Fiction mit aufzunehmen, 
ist derzeit nicht beabsichtigt, lediglich 
die Perry Rhodan-Hardcover sollen wei­
terlaufen. 

'E/D ITI O'J.{PE.STLJl]v{ 
Für diesen Herbst ist in der Edition Pe­
stum im Franz Schneider Verlag der 
Band SIRIUS GRÜSST DEN REST 
DER WELT vorgesehen. Die Autoren 
Harald Braem und Peter Kacmarek er­
zählen darin "phantastische Geschichten 
aus dem All". Der 128 Seiten schmale 
Band soll DM 16,80 kosten. 

DIE ILLUMINA­

TEN KEHREN ZU­

RÜCK 
Zu seinem größten Erfolg, den Illumina­
ten, ist Robert Anton Wilson zurückge­
kehrt. Im Herbst erscheint bei Sphinx 
sein Roman UND DIE ERDE WIRD BE­
BEN,der den Untertitel "Die Illuminaten 
Chroniken Band 1" trägt. Der 320 Seiten 
starke Band soll DM 36,- kosten. Ein In­
terview mit Wilson erscheint in der näch­
sten SFT-Ausgabe. 

DER VAMPIR 
SCHLÜRFT WEITER 
Bei ßallantine erschien der Roman THE 
VAMPIRE LESTAT vonAnneRice, eine 
Fortsetzung ihres Buches DIE SCHULE 
DER VAMPIRE. Zumindest ein dritter 
Band mit dem Titel THE CHRONICLES 
OF THE VAMPIRES befindet sich in 
Vorbereitung. 

NEUES VOM FILM 
Alan Bridges, Spezialist für wohltempe­
rierte britische Filme, dreht seit 13. Juli in 
Los Angeles an der Stephen King-Ver­
filmung APT PUPIL. Die Hauptrollen 
spielen Nicol Williamson und Ricky 
Schroder +++ Ungeordnete Gedanken 
zur Ende Juli ausgestrahlten ENTER­
TAINMENT TONIGHT-Reportage 
über STAR TREK-THENEXTGENE­
RATION: Die neue Brücke wirkt unge­
heuer steril, der Freizeitraum steht voll 
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von putzigen bunten Sitzwürfeln, wie sie 
vor dreißig Jahren mal für SF synonym 
waren, der Wissenschaftsoffizier ähnelt 
einem schwarzen Klingonen mit hipper 
Sonnenbrille, der Captain ist ein regel­
rechter Opa, vom Warp-Sprung der neu­
en Enterprise (Typ: fliegende Ente) ein­
mal abgesehen, wirken die Tricks von 
ILM etwas billig, und GeneRoddenberry 
verströmt noch immer reichlich Enthu­
siasmus, obwohl er es doch wirklich bes­
ser wissen sollte. Laut ENTERTAIN­
MENT TONIGHT will ein ABC-Kanal 
in Boston sogar soweit gehen, eine Stun­
de vom Programm seines Herrn und Mei­
sters rauszuwerfen und statt dessen 
ST AR TREK auszustrahlen. Will all the 
fuss be worth it? Mehr dazu am 3. Okto­
ber, wenn der Pilotfilm ENCOUNTER 
AT FARPOINT seine Premiere erlebt 
+++ John de Bello inszeniert eine Fort­
setzung zum berüchtigsten Turkey aller 
Zeiten. Titel: RETURN OF THE KIL­
LER TOMATOES. Gerüchte besagen, 
daß Rolf Giesen bereits gespannt den 
Atem anhält+++ Abteilung"Sie glaubcn 
also, das hilft": Mit CROCODILE DUN­
DEE bringt CBS/F-ox im September die 
erste kopiergeschützte Videokassette he­
raus. Das hierbei eingesetzte Macrovi­
sion-Verfahren, das im NTSC-be­
herrschten Amerika schon seit einiger 
Zeit im Einsatz ist, verwendet spezielle 
Signale, die dem Fernseher relativ 
gleichgültig sind, den Aufnahmekopf des 
Rekorders jedoch aus dem Takt bringen. 
Versuchskaninchen waren übrigens die 
Engländer, die sich ebenfalls des PAL­
Systems bedienen. 

Für seine Verdienste um die Verbreitung 
des deutschen Heftromans wurde jetzt 
der SF-Autor Karl Herbert Scheer mit 
dem Bundesverdienstkreuz ausgezeich-

net. Kanzler Kohl ließ es sich nicht 
nehmen, seinem Lieblingsaustor 
persönlich das Eh-rcnzeichen umzule­
gen. 
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NEUE SF-TASCHENBUCHERIM OKTOBER 1987 

Auch weiterhin ist ein Ende der gegenwärtigen SF-Flaute nicht in Sicht. Die Verlage scheuen 

weitgehend Experimente mit hierzulande noch wenig oder gar nicht bekannten Autoren und 

setzen lieber auf Nachdrucke. Auffällig ist die relativ große Anzahl der Fantasy-Titel, obgleich 

der Fantasy-Boom nicht nur in den USA schon vorüber ist. Stephen King ist in diesem Monat 

ausnahmsweise mal nicht vertreten, aber diese Lücke füllen gleich mehrere seiner Kollegen aus 

der Horror-Branche. 

AlanßurtAkers: DIE VERBÜNDETEN 
VON ANTARES (Allies of Antares), 
Heyne 4399, DM 6.80. 26. Roman des 
Dray-Prescott-Zyklus. Und läuft und ... 
Poul Anderson: DER LETZTE WIKIN­
GER: DAS ZEICHEN DES RABEN 
(The Sign of the Raven), Ullstein 31154, 
DM 7.80. Dritter und letzter Roman der 
historischen Trilogie um den norwegi­
schen König Harald Hardrade. 
Poul Anderson: DAS SCHWERT DES 
NORDENS (The Broken Sword/Hrolf 
Kraki's Saga), Bastei 24099, DM 10.-. 
Sonderausgabe der beiden bei Bastei un­
ter den Titeln DAS GEBORSTENE 
SCHWERT (20012) und HROLF KRA­
KIS SAGA (24007) erschienenen Ro­
mane, die klassische nordische Legenden 
nacherzählen. 
Anonym: TWILIGHT ZONE - MAGI­
SCHE SCHATTEN (OA), Heyne 6927, 
DM 6.80. Originalzusammenstellung -
Auswahlband mit S tories aus dem gleich­
namigen amerikanischen Horror-Ma­
gazin. 
Isaac Asimov (Hrsg.): DIE BESTEN 
COMPUTER-KRIMIS (Computer Cri­
mes & Capers), Bastei28158,DM 19.80. 
Asimov gab seinen Namen, und seine 
Kollegen sammelten Computer-Krimis 
von Dickson, Anderson, Silverberg und 
anderen. Lohnenswerte Lektüre für den, 
der die Stories noch nicht kennt. 
James Blish: DAS PARADIES-SYN­
DROM (Star Trek 7), Goldmann 23737, 
DM7.80. Sechster Band mit den zu Kurz­
geschichten umgearbeiteten Episoden 
der klassischen SF-Femsehreihe. Zuvor 
bei Williams und als Terra Astra-Heft 
erschienen. 
James ßlish: WELTEN IM ALL (The 
Best Science Fiction Stories of James 
Blish), Bastei 22107, DM 9.80. Der Ori­
ginaltitel gibt den Inhalt recht treffend 
wieder. 
RamseyCampbell: BESESSEN (Obses­
sion), Knaur 1808, DM 7.80. Horror­
Roman des englischen Autors um vier 
Teenager, deren geheime Wünsche er-

füllt werden (woraus manche Autoren 
Horrorstoffe fabrizieren können ... ?!?). 
Jonathan Carroll: MONDGEBEIN, 
Suhrkamp st 1455, DM 10.- Phantasti­
scher Roman des in Deutschland leben­
den amerikanischen Autors. 
Lin Carter (Hrsg.): DIE BESTEN FAN­
T ASY-STORIES 3 (The Year's Best 
Fantasy 1976), Moewig 3787, DM 7.80. 
Nachdruck "Terra Fantasy" 88. Der Ori­
ginaltitel gibt den Inhalt gut wieder: Die 
laut Carter besten Fantasy-Stories des 
Jahres 1976. 
ArndtEllmer: DIE SYMBIONTEN DES 
LIMBUS, Mocwig-PR-TB 295, DM 
5.80. Der zweite Roman einer Trilogie 
um zwei "Superintelligenzen". 
M. A. Foster: DER TRANSFORMER
(Transformer), Moewig 3785, DM 8.80.
Zweiter Roman der Morphodit-Trilogie.
Hard-SF um einen genetischen Genius in
einem korrupten Polizeistaat.
Herbert W. Franke (Hrsg.): KONTI­
NUUM 5 (OA), Ullsteiri 31155, DM
8.80. Wie immer internationale Kurzge­
schichten in deutscher Erstveröffentli­
chung.
Stephen Gallagher: FENRIS (Follower),
Heyne 4440, DM 8.80. Fantasy-Roman
eines recht jungen amerikanischen Auto­
ren.
Henry Rider Haggard: DER GELBE
GOTT (The Yellow God), Heyne 4370,
DM 8.80. Klassischer Fantasy-Roman in
Heynes Haggard-Ausgabe.
Ronald M. Hahn (Hrsg.): THE MAGA­
ZINE OF F & SF: DIE WILDNIS EINER
GROSSEN STADT (OA), Heyne 4438,
DM 9 .80. Die 76. Folge der mittlerweile
nur noch halbjährlich erscheinenden
deutschen Ausgabe des amerikanischen
SF-Magazines. Originalzusammenstel­
lung.
Robert A. Heinlein: DIE VERGAN­
GENHEITDERZUKUNFT (ThePastof
Tomorrow), Heyne 4444, DM 16.80.
Heinleins komplette "FUTURE HI STO­
RY" - eine lose zusammenhängende
Sammlung von 3 Romanen, 6 Novellen

und 12 Kurzgeschichten, die in ein und 
derselben Zukunft spielen, zahlreiche da­
von schon in deutschen Ausgaben erhält­
lich, hier erstmals gesammelt. 
Wolfgang Hohlbein/Dieter Winkler: 
DIE KATAKOMBEN DER LETZTEN 
NACHT, Goldmann 23023, DM 7.80. 
Dritter Roman der "Garth und Torian"­
Serie. "Fantasy, wie es besonders jünge­
ren Lesern Spaß macht" (O-Ton Gold­
mann-Werbung). 
Brunhilde Jansen (Hrsg.): PHANTA­
STISCHE FRAUEN (OA)Bastei 13112, 
DM 10.-. Sonderband mit "Geschichten 
von Schönheit, Geist und weiblicher List 
- der Männlichkeit zum Trotz", zusam­
mengestellt von der Lektorin für Fantasy
und SF bei Bastei-Lübbe.
Wolfgang Jeschke (Hrsg.): DREI RO­
MANE IN EINEM BAND, Heyne 4439,
DM 12.80. Drei alte Romane aus dem
Heyne-Fundus in einem Band: Kit Ped­
ler/Gerry Davis: GEHIRNPEST ( Brain­
rack); John Brunner: DIE DUNKLEN
JAHRE (The Stone That Never Came
Down); Roger Zelazny: DIE ASCHEN­
BRÜCKE (Bridge Of Ashes).
Colin Kapp: DER IONEN-KRIEG (The
Ion War), Heyne 4437, DM 7.80. SF­
Abenteuerroman mit martialisch anmu­
tendem Inhalt (und Titelbild).
Tanith Lee: INDISCHE NÄCHTE (Ta­
mastara, Or: The Indian Nights), Bastei
12111, DM 9.80. Exotisch-erotisch­
schwüler Roman von Amerikas wohl
hübschester Fantasy-Autorin.
Stanislaw Lern: LOKAL TERMIN (Wiz­
ja lokalna), Suhrkamp st 1454, DM 10.-.
Nachdruck des 1985 bei Insel erschiene­
nen neueren SF-Romans des polnischen
Autors.
Jacqueline Lichtenberg: DAS HAUS
ZEOR (The House of Zeor), Moewig
3786,DM 8.80.Nachdruck desMoewig­
TBs 3610; erster Roman der Sime/Gen­
Trilogie um bluttrinkende Menschen der
Zukunft. "Frauen schreiben SF".
R. A. MacA voy: DER SCHWARZE
DRACHE LÄDT ZUM LUNCH (Ren-



Science Fiction Tim es 9/87 

dezvous with the Black Dragon), Gold­
mann 8555, DM 9.80. Der zweite Dra­
chenroman der amerikanischen Autorin 
in der Goldmann-Reihe "Magische Lite­
ratur", die mit diesem Band eingestellt 
wird. 
Dennis McKiernan: SONNENTOD 
(Dcath of the Sun), Goldmann 23918, 
DM 8.80. Dritter und abschließender 
Band des Autors, der seine Bücher 
schrieb, weil er von Tolkien schon alles 
gelesen hat. Der Herr des Düsterlichts 
schickt sich endgültig an, die Welt zu 
erobern - aber drei tapfere Heinzel­
Krieger wagen den letzten Einsatz: ihre 
Seelen. Schade, daß Tolkien nicht mehr 
geschrieben hat. 
Sharan Newman: DIE HERRIN UND 
DER GRAL (Guinevere Evermore), Ba­
stei 20100, DM 9.80. Ein weiterer Band 
aus den König-Artus-Nachdichtungen 
der amerikanischen Autorin. 
Chad Oliver: MENSCHHEITS­
DÄMMERUNG (Mists of Dawn), 
Mocwig 3788, DM 7.80. Nachdruck 
(Terra Heft 484 und Utopia Classic TB 
83) eines SF-J ugendromans. Horst Hoff­
man soll Chad -Oliver ausgesprochen
gern gelesen haben; daher dieRenaissan­
ce dieses durch seine anthropologischen
Themen bekanntgewordenen Autors bei
Moewig.
Edgar Allan Poe: DER GOLDKÄFER
UND ANDERE GRAUSIGE GE­
SCHICHTEN (OA), Moewig 2489, DM
9.80. Der erste Band der neuen "Edition
Goldkäfer", die klassische Horrortexte
vorstellen will. Zum xten Male eine Ori­
ginalzusammenstellung von Poe-S tories.
Franz Rottensteiner (Hrsg.): DIE

KLEIN ANZEIGEN 

SF-Sammlungsauflösung! Gratis-Liste 
mit billigen dt. und engl. TB bei R. Ahr 
Münchnerstr. 37b 812 Weilheim 

CRIME. Das Krimi-Journal. Im Okto­
ber mit der ersten Ausgabe. 
NEU! Interviews, Artikel, Rezensionen, 
News, Film & Fernsehen. Kurz gesagt: 
Alles über den Krimi. 
Einzelheft DM 7,50. Jahresabo (vier 
Ausgaben) DM 26,-
Bei Udo Hösterey, Hochstraße 20, 5600 
Wuppertal 1 
Postgiro: Essen 446 360-438 

DUNKLE SEITE DER WIRKLICH­
KEIT, Suhrkamp st 1453, DM 12.-. 
"Aufsätze zur phantastischen Literatur 
und ihren Schöpfern". 
Franz Rottensteiner (Hrsg.): SELTSA­
ME LABYRINTHE Suhrkamp stl456, 
DM 8.-. Der 200. Band der "Phantasti­
schen Bibliothek" bringt Stories aus die­
ser Reihe von Jonathan Carroll bis zu 
Herbert W. Franke. 
Sydney J. van Scyoc: SALZBLUME 
(Saltflower), Heyne 4372, DM 6.80. SF­
Roman der amerikanischen Autorin, von 
dem wir nix wissen bis auf die Tatsache, 
daß er ein schönes Frauengesicht auf dem 
Titelbild hat. 
Peter Straub: KOKO (Koko), Heyne 
7502, DM 19.80. Horror-Roman um ein 
Vietnam-Veteranen, der das Töten nicht 
aufgeben kann. Straubgilt neben King als 
bedeutendster Horror-Autor der USA, 
konnte diesem Anspruch bislang jedoch 
nicht durchgehend gerecht werden. 
Großformatiges Paperback. 
FrederickTristan: ASCHE UND BLITZ 
(La cendre et la foudre), Fischer 2728, 
DM 10.80. Phantastischer Roman aus 
dem Französischen in der "Bibliothek 
der Phantastischen Abenteuer". 
William Voltz: DER 1RIUMPH, Moe­
wig 3789, DM 7.80. Nachdruck (Utopia 
Classics 22) des ersten Bandes der Ge­
samtausgabe der SF-Stories von Voltz. 
Enthält einige beachtliche Geschichten 
des verstorbenen Perry-Rhodan-Innova­
tors. 
ThomasZiegler: DIE ELEKTRISCHEN 
RITTER, Bastei 23071, DM 5.80. Der 
achte und vorletzte Band der Space­
Opera-Serie "Flaming Bess". 

So können Sie an dieser Stelle Kleinan­

zeigen aufgeben: 
Der Preis für eine Zeile a 35 Anschlä-gen 
beträgt DM 4,00. 
Schicken Sie Ihren Text an folgende An­
schrift: 
CORIAN-VERLAG Heinrich Wimmer 
Bernhard-Monath-Str. 24 a 
D-8901 Meitingen
Bezahlen Sie Ihre Anzeige durch Über­
weisung auf Postscheckamt München,
Konto 39 98-800 (BLZ 700 100 80) oder
durch Übersendung eines Schecks. An­
zeigen werden nur veröffentlicht, wenn
der Anzeigenpreis bezahlt ist.
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